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Hermann Deml, Madrid

Weltbihne

Brautunterricht — mit einer
Prise Pfeffer gewiirzt

Noch immer lassen sich etwa 85 Prozent der spanischen Paare
katholisch trauen. Der dazugehérige Ehevorbereitungsunterricht
entspricht entweder einem wahren Martyrium oder einer aus-
gesprochenen Gaudi — je nach Gemeinde.

Jeden Dienstag und Donnerstag erscheinen
junge Pirchen in den Salons der gut 20000
katholischen Pfarreien Spaniens, um am
«Ehevorbereitungsunterricht»  teilzuneh-
men. Dieser ist jetzt obligatorisch fiir alle
jungen Leute, die vor dem Altar miteinan-
der die Ehe eingehen wollen. Fiir Witwen
und Witwer, die sich zum gleichen Schritt
entschliessen, gilt diese Pflicht nicht, doch
wer sehr religiés ist, unterzieht sich den-
noch dieser Prozedur. Noch immer sind es

85 Prozent der jungen Paare, die anstelle des
Standesamts die Kirche zur Eheschliessung
wiahlen. Das ist nicht nur fiir Katholiken
moglich, sondern neuerdings auch fiir Pro-
testanten, deren Zahl auf 30000 bis 150000
geschitzt wird. Die Juden, 12000 an der
Zahl, konnen dafir in einer Synagoge den
Rabbiner in Anspruch nehmen. Zivilrecht-
lich sind all diese Eheschliessungsformen
giltig, weil amtlich registriert. Nun ist die
Mehrheit der Spanier katholisch erzogen
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Horst Schlitter, Rom, zu einem wegweisenden Gerichtsentscheid

Wi ieviel kostet in Italien
eine Ehefrau?

Wieviel ist eine Ehefrau wert, als Geliebte und auch als Mutter? Auf diese Frage
gab jetzt ein Richter in der norditalienischen Stadt Monza Antwort, indem er
dem Ehemann eine Entschadigung von 20 Millionen Lire (rund 20 000 Franken)
zusprach, dem dlteren Sohn zehn und dem jiingeren Sohn acht Millionen Lire.
Die Fiinfzigjahrige war nach einem Strassenverkehrsunfall in tiefe Apathie ver-
sunken und hatte sowohl die eheliche Gemeinschaft mit dem Mann als auch die
Versorgung ihrer Kinder verweigert. Bei der Anerkennung des Schmerzensgel-
des fiir den Ehemann spricht das richterliche Urteil ausdriicklich von einem
«sexuellen Schaden».

«Diese Entscheidung ist geradezu vorbildlich», kommentierte ein Sprecher der
«Associazione per la Difesa e I'Orientamento dei Consumatori (ADOC)»,
«weil sie nicht nur kérperlichen und moralischen Schaden anerkennt, sondern
auch den Verlust von Liebe und Zuneigung.» Fiir die Zukunft erhofft der Ver-
braucherverband, dass dieses Beispiel Schule machen und auch andere Richter
zu dhnlichen Entscheidungen ermutigen wird.

«Hat sich das Gericht bei der Zumessung der Entschadigung wohl an den Prei-
sen auf dem Liebesmarkt orientiert», fragt der Verband, «oder war es ihm
mehr darum zu tun, einen symbolischen Schadenersatz festzulegen?» Aus dem
Urteil, so heisst es weiter, liesse sich wohl auch die Finanzierung einer Kur
ableiten, die den Schaden der verletzten Frau beheben kénnte.
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und hat katholische Sitten bereits mit der
Muttermilch eingesogen, was selbst kir-
chenferne Spanier im Alltag mit Redewen-
dungen und Gesten verraten. Allerdings
fallt der «Brautunterricht» dusserst unter-
schiedlich aus.

Dank Brautkleid gleich in

die roten Zahlen

Tierischer Ernst waltet etwa in der Madri-
der Kirche vom «Heiligen Herzen Maria»,
wahrend die zwei Kilometer davon entfern-
ten Augustinerménche von Santa Rita hu-
morbegabt die gleichen Lehrinhalte bieten
wie die ibrigen Pfarreien, doch aufgelok-
kert und mit einer leichten Prise Pfeffer ge-
wiirzt. Da wird nicht nur vorgeschrieben,
dass Verhiitungsmittel fiir einen guten Ka-
tholiken tabu zu sein haben. Doch Spaniens
Bischofe haben selber eingerdumt: Es halten
sich die wenigsten daran und iben Gebur-
tenkontrolle. Da werden sogar Einzelheiten
tiber «die dem Geschlechtsverkehr voran-
gehende korperliche Reinigung» erwihnt,
die sich so ausnehmen, als handle es sich
darum, beim Militar ein Gewehr auseinan-
derzunchmen, zu reinigen und erneut zu-
sammenzusetzen. Die entsprechenden
Merkblatter verursachen beim Lesen
ungehemmte Heiterkeitsausbriiche. Der
Pfarrer mahnt: «Nicht grinsenl»

Auch Brautkleid und Bratenrock geho-
ren in die Requisitenkammer des Eheunter-
richts. Denn viele junge Paare bestchen auf
beidem, obwohl nur ein einziges Mal im Le-
ben getragen: Der Bratenrock kostet umge-
rechnet etwa 2000 Franken, ein Brautkleid
kommt aufs Doppelte. Damit sind fiir die
meisten Jungehen die roten Zahlen vorpro-
grammiert. Wenn vorne der Pfarrer von der
sexuellen Enthaltsamkeit predigt, tuschelt
es im Hintergrund: «Neid der Besitzlosen.»
Das sind die harmlosesten Witze, die im
«Bheseminar» gerissen werden. Wihrend
der Dikeatur hitte dies niemand gewagt. Die
deftigeren Spriiche sind nicht mehr druck-
fahig, was trotz allem ihrer Haufigkeit kei-
nen Abbruch tut. Sie werden gewohnlich
nach dem «Brautunterricht» vor der Pfarr-
hauspforte zum besten gegeben. Es ist mog-
lich, aber nicht verbtirgt, dass da der Pfarr-
herr gern Miuschen spielt ...




	Brautunterricht - mit einer Prise Pfeffer gewürzt

